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Bald nach Katharina verließ auch sie das Kloster und trat, als Luther sich
ein Haus gründete, in dasselbe ein. Luther ließ ihr ein eigenes Stüblein
mit Kammer herrichten und beherbergte sie mit herzlicher Liebe bis an ihr
Ende. Wie innig sie mit den Kindern gelebt, schließen wir aus solchen
Mahnungen, wie sie Luther in einem Briefe hören läßt: „Laßt die lieben
Kindlein mit Muhme Lehne dem rechten Vater danken, denn ihr hättet
diesen Vater gewißlich verloren." Wie sie auf ihrem letzten Krankenlager
lag, tröstete sie Luther, daß sie im Glauben an den lieben Herrn Christum
wie in einer Wiege entschlafen solle und einst beim Anbruch der Morgenröte
zum ewigen Leben wieder auferstehen werde. Da sagte sie: „O ja," und ohne
Anfechtung schied sie im Frieden, der Tod war ihr zum Schlaf geworden.

Einen treuherzigen Hausvater erkennt man leicht an der Weise, wie
er mit seinen Dienstleuten verkehrt/ Ein gemütlicher, vertraulicher, ge¬
legentlich scherzender Ton schadet dem Ansehen des Herrn nichts, macht
aber die Dienstleute herzensfroh und dienstwillig. „Wolfs Vogelherd" nennt
Luther in einem seiner letzten Briefe aus Eisleben. Wolf, mit vollem
Namen Wolfgang Sieberger, war, was man nennt, ein verdorbener
Theologe. Zur Ehre des Pfarramtes kam er nicht, aber zur Ehre, Luthers
Diener zu sein. Nicht rasch zum Dienste, oftmals schläfrig, hatte er doch
Zeit zu seiner Liebhaberei, zum Vogelfang. Mit welch prächtigem Humor
Luther den schwachköpfigen, guten Gesellen trug, beweist die Vogelschrist,
welche er gegen ihn richtete. (S. Teil VI, Nr. 30.)

Neue große Zeiten weisen Freundschaftsbündnisse auf, in welchen
die besten Männer der Zeit das Neue, Große pstegen. Martin Luther,
obwohl ein Haupt länger als alles Volk, war doch mit seinem reichen,
liefen, offnen Gemüt zur Freundschaft wie geboren. Freundschaft hat dem
angefochtenen Jüngling selbst im Kloster nicht gefehlt. Und sobald der
heldenhaftige Mann mit seinem Kampf gegen das Papsttum und für das
Evangelium offen vor allem Volk herausgetreten, wie rasch sammelten sich
in Wittenberg durch Ruf und Zug die Männer, die desselben neuen Lebens
Träger waren, in einer Genossenschaft der Freunde! Da ist neben Luther,
dem Bergmannssohn, Melanchthon, der Sohn des Waffenschmieds,
da sind die Theologen Justus Jonas, Johannes Bugenhagen,
Cruziger, da ist Balthasar Schurs, der Rechtsgelehrte, Lukas
Kranach, der Maler, Johannes Walther, der Kapellmeister. Es war
feiner Geist und warmes Gemüt in dieser Gemeinschaft. Was kann ernster
zugleich und geistreicher gesagt sein, als wenn Luther über Tisch dem Jonas
ein Glas mit dem Denkspruch reicht:

Jonas, dem Glas, beut Luther dies Glas, der selber ein Glas' ist.
Auf daß beide bedenken, sie seien zerbrechlichem Glas gleich.


